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Schafe und auch Esel. Wir erfahren, wie 
Getreide wächst und Mehl entsteht und 
haben keine Angst vor Obst und Gemü-
se. Auf dem Müllplatz lernen wir, uns die 
Nase zuzuhalten, denn das, was wir Men-
schen hinterlassen, riecht nicht gut.

Beim großen Abschluss-Picknick 
zum Ende des Schuljahres werden noch 
einmal alle Erinnerungen gut verrührt und 
ergeben ein süßes Dessert mit ein paar 
salzigen Tränen.

Wie wäre es, liebe Nachbarn, wenn Sie 
sich ein Stück von diesem Kuchen abschnei-
den und Patin oder Pate werden? Der Auf-

Kochen ohne Grenzen
In den Küchen unserer Nachbarn 

Von Beate Schuhr

Liebe Nachbarn, 
was ist Glück? Eine Internet-Recherche 
liefert unter anderem folgende Definiti-
on: Glück ist ein mehrdeutiger Begriff, der 
momentane oder auch anhaltende positive 
Empfindungen (Glücksgefühle) einschließt, 
die von stiller bis zu überschießender Art 
sein können. (Wikipedia)

Über diese Art Glück möchte ich mit Ih-
nen sprechen. Sie vermuten zu Recht, dass 
mein Glück – auch die überschießende Art – 
häufig im Umfeld der Küche und beim Ko-
chen zu finden ist. Heute allerdings berichte 
ich Ihnen von außergewöhnlichen Zutaten 
und einer ganz speziellen Zubereitungsart. 

Vor einigen Jahren hat mich meine 
Freundin Barbara auf Die Wunderfinder auf-
merksam gemacht. Die Wunderfinder ist ein 
wunderbares (!) Projekt der Stiftung Bürger 
für Leipzig. Kern der Idee sind Patenschaf-
ten zwischen Kindern im Grundschulalter 
und Erwachsenen. Für ein ganzes Schuljahr 
bleiben die Paten und Patinnen und „ihre“ 

Kinder zusammen. Einmal monatlich ma-
chen Pateneltern und Patenkinder nach-
mittags einen Ausflug, blicken gemeinsam 
hinter die Kulissen städtischer und privater 
Organisationen und lernen dabei ihre Stadt 
kennen. Ein wirklich beeindruckendes Pro-
jekt. Ich war sofort begeistert. Und dann hatte 
ich eine Idee: Wir könnten die Bildungspa-
tenschaften um die Themen Ernährung und 
Gesundheit erweitern. Die Kinder sollten 
die Möglichkeit erhalten, selbst zu kochen 
und zu backen, sie sollten erfahren können, 
wo die Lebensmittel herkommen und wo der 
Müll landet. Diese Idee habe ich der Stiftung 
Bürger für Leipzig vorgestellt und bin sehr 
glücklich, dass ich sie im Rahmen des Pro-
jektes Die Wunderfinder umsetzen durfte und 
weiterhin betreuen darf.

Glück: Ein einfaches Rezept 
für kleine und große Gäste    
Zutaten: Ungefähr 15 Kinder im Grund-
schulalter, die entsprechende Anzahl eh-
renamtlicher Paten und Patinnen, eine sehr 
gute Projektleiterin (Trendela Braun), eine 
kluge Frau fürs Budget (Daniela Trujillo), 
eine professionelle Geschäftsführerin (An-
gelika Kell) und eine Person, die das Menü 
plant und serviert. Das ist meine Aufgabe 

und ich genieße sie mit den 
oben erwähnten Glücksge-
fühlen. 

Dazu kommen noch 
Lebensmittel-Produzenten, 
Bäcker, Landwirte, Imker, 
die Pächter wunderbarer 
Gemeinschaftsgärten, die 
Stadtreinigung, eine groß-
artige Kinderküche und ein 
großzügiger Sponsor für 
die Busfahrten ins Leipzi-
ger Umland. Auf der Inter-
netseite diewunderfinder.de 
finden Sie die Namen und 

Standorte unserer Partner, viele Fotos, 
Videos und Geschichten von glücklichen 
Kindern und Erwachsenen.

Zubereitung: Einmal monatlich holen 
die Paten und Patinnen die Kinder nach der 
Schule vom Hort ab. In der Gruppe gehen 
wir gemeinsam zur Kinderküche oder fah-
ren mit dem Bus zu einem Gastgeber im 
Leipziger Umland. Bei den Terminen in der 
Küche wird gemeinsam gekocht und dann 

zusammen gegessen. Wir kochen vegeta-
risch – nicht aus Prinzip, sondern der Ein-
fachheit halber, denn wir sind wirklich eine 
sehr bunte Gruppe. 

Wenn wir Nahrungsmittel-Produ-
zenten besuchen, erfahren wir, wie Tiere 
und Pflanzen leben und wie Lebensmittel 
hergestellt werden. Wir besuchen Bie-
nen, Hühner, Kühe und Schweine, Hasen, Plätzchen backen und Kartoffeln schrubben 

Keine Angst vor Bienen

wand ist überschaubar und 
„anhaltende positive Empfin-
dungen …, die von stiller bis 
zu überschießender Art sein 
können …“, werden sich ein-
stellen. Alle Infos finden Sie 
unter: wunderfinder.de und 
buergerfuerleipzig.de/die-
wunderfinder

Ohne Worte
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Synagogen 
und Betstuben in Leipzig
Von Matthias Caffier

Verstärkt haben sich in den letzten Jahrzehn-
ten interessierte Akteure mit ehemaligen jü-
dischen Gotteshäusern in Leipzig 
beschäftigt. Der Leipziger Politik-
wissenschaftler Sven Trautmann 
legt dazu ein neues Buch vor, mit 
dem er „einen Eindruck vom We-
sen, der Geschichte und dem re-
ligiösen Leben in den Synagogen 
und Betstuben“ vermitteln möchte. 
Zugleich erhellt es die bisher noch 
weitgehend unbekannte Geschich-
te jüdischer Gotteshäuser und Gebetsorte; 
weit mehr als 20 davon gab es in Leipzig vor 
der Shoah: Heute existiert nur noch eines.

Seit dem Mittelalter waren die Synagogen 
und Betstuben mehr als nur religiöse Zentren für 
Jüdinnen und Juden. Das beleuchtet Gemeinde-
rabbiner Zsolt Balla mit seinem Beitrag „Die 
Bedeutung der Synagoge im Judentum“. Darin 
verweist er auf den Zusammenhang zwischen 
den betenden Gläubigen und den Orten, an de-
nen sie das tun. Letztere seien auch dazu da, so 
schreibt er, „dass wir nachdenken, zurückbli-
cken und uns verändern, um diese Welt und un-
sere Gesellschaft besser zu machen“.

Das Buch ist in drei Abschnitte gegliedert: Syn-
agogen im Mittelalter, Synagogen vor der Ge-
meindegründung (1760er Jahre bis 1847) und 
Synagogen nach der Shoah (1945 bis heute). 
Den meisten Raum nimmt der Mittelabschnitt 
ein, der Zeitraum zunehmenden Gemeinde-
wachstums und der Blüte jüdischer Kultur in 

unserer Stadt. Deshalb entstanden 
damals neben den Synagogen vor 
allem immer mehr Betstuben, meist 
in Wohnungen von Mietshäusern, 
die zu diesem Zweck aus- und 
umgebaut wurden. Die meisten da-
von befanden sich in unmittelbarer 
Nähe des Hauptbahnhofs und im 
Waldstraßenviertel. 27 davon hat 
Sven Trautmann in seinem Buch 

akribisch porträtiert.
Gewidmet hat es der Autor all den 

Menschen, dank deren Engagements die 
verschiedenen Synagogen und Betstuben 
in Leipzig zu pulsierenden Orten jüdischen 
Lebens geworden waren. Trotz aller Wie-
derbelebungsversuche wurde ihre einstige 
Vielfalt bis heute nicht wieder erreicht.

Sven Trautmann
Synagogen und Betstuben in Leipzig
Hentrich & Hentrich Verlag 2024
ISBN 978-3-95565-637-9
144 Seiten, 96 Abbildungen,19,90 €
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VERANSTALTUNGSKALENDER
Wenn nicht anders angegeben, finden die Veranstaltungen im Bürgerverein, 

Hinrichsenstraße 10, statt. Alle sind dazu herzlich willkommen.

Vogelkundliche Wanderung mit Dr. Roland Klemm
Samstag, 21. September, 9 Uhr und Samstag, 19. Oktober, 10 Uhr 

Treffpunkt: Gustav-Adolf Brücke/Jacobstraße

*  Eintritt frei      
** Eintritt frei, Spenden erbeten

Führungen im Waldstraßenviertel
 Samstag, 7. September:  Auf jüdischen Spuren im Waldstraßenviertel mit Heinz Bönig
 Samstag, 5. Oktober:  Häuser-Geschichten – Das Waldstraßenviertel zum Kennenlernen mit Katja Haß 
Der Bürgerverein Waldstraßenviertel e.V. bietet regelmäßig Rundgänge an. Für Gruppen sind nach vorheriger 
Absprache auch andere Termine möglich. Treff: 14.00 Uhr Bürgerbüro, Hinrichsenstraße 10. Dauer: 1,5 bis 2 
Stunden. Kostenbeitrag: 8 € pro Person (mind. 5 Teilnehmer). Um Anmeldung wird gebeten: Tel.: 980 38 83

Besichtigung zu den Öffnungszeiten: 
dienstags von 16 bis 18 Uhr und freitags von 10 bis 12 Uhr 
und nach Vereinbarung.

Historische Handschwengelpumpen 
in Leipzig

Ausstellung

AG Jüdisches Leben**
Führung über den Alten 
Israelitischen Friedhof zu Leipzig
Sonntag, 29. September, 11 Uhr (s. S. 12)
Ort: Berliner Straße 123, 04129 Leipzig

Oktober
Waldstraßenviertel Kalender
Präsentation und Verkaufsstart
Donnerstag, 10. Oktober, 19 Uhr (s. S. 13) 

AG Kino- und Filmgeschichte
Freitag, 25. Oktober, 19 Uhr (s. S. 10)

September
Herbstausfahrt
Mittwoch, 18. September; Kosten: 40 € 
Treff: 12.30 Uhr am Bürgerverein (s. S. 11)

AG Jüdisches Leben**
Die 2. Generation jüdischer 
Autorinnen und Autoren
Dienstag, 10. September, 19 Uhr (s. S. 12)
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsenstraße 14 

AG Kino- und Filmgeschichte
Freitag, 27. September, 19 Uhr (s. S. 10)

AG Unser Rosental
Dienstag, 10. September, 19 Uhr

Wir begrüßen zwei neue Geschäftsadressen:
EMIL‘S SPÄTI, Waldstraße 28 / La Strada Café, Jahnallee 14


